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men, die Sowjetunion oder China würden

die Schweiz um Erlaubnis
ersuchen, bei uns eine Niederlassung für
eine atheistische Propagandastelle
errichten zu dürfen, dann würden die

gleichen Politiker — UNO hin, UNO
her — solch eine ausländische
Niederlassung mit aller Kraft bekämpfen.

Interessantes aus Belgien

berichtete die Februarausgabe 1972
des französischen «Courrier Rationaliste».

Der Generalstab der belgischen
Landstreitkräfte in der Prinz-Baudouin-Ka-
serne in Brüssel verbreitete ein
Rundschreiben, um auf einen für arme,
gebrechliche, blinde oder elternlose Kinder

bestimmten Wettbewerb aufmerksam

zu machen. Die Aufgabe bestand
darin, in Form von Zeichnungen,
Aufsätzen, Klebearbeiten usw. ein Thema
aus der Bibel darzustellen. Die
Verfasserin des Artikels, eine Juristin,
führte aus, dass so etwas nicht in den
Aufgabenkreis der Armee gehöre,
auch wenn Belgien offiziell ein
katholisches Land sei. Das erwähnte
Unternehmen wird in Zusammenarbeit mit
dem israelischen Fremdenverkehrsbüro
durchgeführt. Ein unangenehmer
Geruch von Geschäft haftet also an der
ganzen Angelegenheit. Dem armen
Kind, welches den ersten Preis gewinnen

wird, sei die Reise nach Israel trotz
allem von Herzen gegönnt. Gewiss
wagt man nicht, der belgischen Armee
die Organisation eines anderen
Wettbewerbes zu empfehlen, dessen erster
Preis in Form einer Reise zu den
griechischen Obersten bestünde
Wer weiss, vielleicht wird eines Tages
ein armes Schweizerkind dank der
Initiative von Bundesrat Gnägi nach dem
«demokratischen» Brasilien fliegen.
Der zweite Beitrag aus dem zitierten
Sprachrohr ist etwas erfreulicher. Er
handelt von der Tätigkeit des
flämischen «Humanistischen Verbandes»
(Humanistisch Verbond), welcher auf
sein 20jähriges Bestehen zurückblicken
kann und heute etwa 20 000 Mitglieder
zählt. Sein Zweck besteht in der
moralischen Unterstützung aller nicht
organisierten Laizisten; insbesondere dann,
wenn diese «Ungläubigen» weniger
Rechte besitzen als ihre «gläubigen»
Mitbürger. Der Einfluss der Kirche ist
im belgischen Königreich auf vielen
Gebieten immer noch sehr gross: im

Unterrichtswesen, in der Armee, in den

Wer also gegen die Aufhebung des
Jesuiten-Artikels stimmen will, darf
dies so lange ruhig tun, bis der sehr
ehrenwerte Orden der lieben Jesuiten-
Mitbrüder überall predigen und lehren
lässt: «Unsere Mutter Erde ist unsere
einzige Heimat im Leben und im Tode.»

Carl Ronald, Basel

Spitälern und Altersheimen sowie in

allen anderen sozialen Organisationen.
Von Anfang an hat sich der «Humanistische

Verband» zur Aufgabe
gemacht, den laizistischen Moralunterricht

den Religionsstunden wertmässig
gleichzustellen. Das belgische
Unterrichtssystem besteht einerseits aus
den vom Staat betriebenen Schulen,
welche nicht ganz die Hälfte ausmachen,

und anderseits aus katholischen
Instituten, welche fast gänzlich mit
Staatsmitteln unterhalten werden.
Was den Religionsunterricht anbelangt,

so verhält sich die Lage in den
staatlichen Schulen so: für alle
anerkannten Konfessionen sind besondere

Stunden in Glaubenslehre
vorgesehen; ausserdem findet zur gleichen
Zeit ein Unterricht in laizistischer Moral
statt. Anfänglich wurde letzterer arg
boykottiert oder sogar oft von Katholiken

geleitet. Nach 20 Jahren ist es

Das Manifest der 32 katholischen und
reformierten welschen Pfarrer, in dem
sie jede Art von Militärdienst, auch die
Zahlung der Militärdienstersatzsteuer,
verweigern, hat in der Schweizer
Oeffentlichkeit hohe Wogen geschlagen.
Die staatlichen wie kirchlichen Behörden

haben es in öffentlichen Erklärungen

aufs schärfste verworfen, Bundesrat

Gnägi voran. Nachdem sich nun
weitere 45 welsche und 29 Zürcher
Geistliche mit den manifestierenden
Kollegen solidarisch erklärt haben,
wird diese Affäre fraglos nicht so
schnell zur Ruhe kommen. Den 32 drohen

militärgerichtliche, wahrscheinlich
auch strafrechtliche und kirchliche
Verfolgungen.

Das Faktum beweist jedenfalls, dass
die Meinungen innerhalb des Klerus
immer sichtbarer auseinandergehen.
Der Zürcher reformierte Kirchenrat,
der sich über die Solidaritätserklärung

dem «Humanistischen Verband»
gelungen, den laizistischen Moralunterricht

in rein humanistische Schulstunden

umzuwandeln, an denen in einzelnen

Lehranstalten mehr Schüler
teilnehmen als am Religionsunterricht.
Unsere belgischen Gesinnungsfreunde
verfügen am Radio wöchentlich über
25 Minuten und am Fernsehen alle 14

Tage über 30 Minuten Sendezeit. Ihre

Publikationsorgane sind «Het Vrije
Woord» (Das Freie Wort), «De Moralist»

und «Humanistische Perspectiven».

Wir gratulieren ihnen zu diesen
Errungenschaften und wünschen ihnen
weiterhin recht viel Erfolg.
P. S. Aus derselben Ausgabe des
«Courrier Rationaliste» erfahren wir,
dass das Kultusbudget des Kantons
Waadt von 9 Millionen im Jahre 1969

auf 19 Millionen Franken für das
laufende Jahr geklettert ist. Die vom Bund
und von der Nationalbank gepredigten
Masshalteparolen scheinen für die
Kirche jedoch keine Gültigkeit zu

haben. Das Leidige an der Sache ist,
dass im Waadtland, das keine separate
Kirchensteuer kennt, jedermann an
den Kultus sein Scherflein beitragen
muss, und zwar in Form von gewöhnlichen

Steuern, von denen der Kanton
einen Teil zu Gunsten der landeskirchlichen

(katholisch und reformiert)
Seelenmassage abzweigt.

Max P. Morf

der 29 Zürcher Pfarrer entrüstet, und
die welschen 32 verkörpern Gegensätze

von einer Schärfe, wie sie seit
langem nicht in den Kirchen zu konstatieren

waren. Die Frage spielt natürlich

ins Politische hinüber. Können sich
die herrschenden Schichten noch darauf

verlassen, dass die Geistlichkeit
mit ihnen in den politischen Entscheidungen

konform geht oder nicht? Dass
das Beispiel der 32 Pfarrer Nachfolger
finden und der Bewegung der
Kriegsdienstverweigerer neuen Auftrieb
geben wird, daran kann wohl kaum
gezweifelt werden. Schwankende und
unsichere Kriegsdienstverweigerer werden

bestimmt durch die Aktion der
Pfarrer moralischen Rückhalt gewinnen.

Zur politischen Seite der Angelegenheit

haben wir als Organisation nicht
Stellung zu beziehen. Es mag bei uns
darüber recht verschiedene Meinungen

Die IVliiitärdienst verweigernden Pfarrer
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